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Dossier: Jüdischer Fußball
Jüdische Zeitgeschichte im Fußballsport

Erfolgreich mit Chansons.
Unterwegs mit der Sängerin Ethel Merhaut.
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Editorial

VON DANIELLE SPERA

HERAUSGEBERIN

Den eigenen Platz behaupten

„Israel ist hier, um zu bleiben.“ Mit diesen Worten sah sich 
Israels Präsident Isaac Herzog kürzlich veranlasst, etwas 
auszusprechen, das für andere Staatsoberhäupter selbstver-
ständlich wäre. Kein anderer Präsident müsste öffentlich 
versichern, dass sein Land auch morgen noch existieren 
werde. Eine Reportage der „Neuen Zürcher Zeitung“ zeichnet 
das Bild einer erschöpften Nation. Fast drei Jahre nach dem 
7. Oktober 2023 sind das Massaker in Israel und das kollek-
tive Trauma weiterhin gegenwärtig. Die Gewissheit, dass 
der Israel seine Bürger unter allen Umständen schützen 
könne, ist nicht wiedergekehrt.

„Wohin gehen?“ Diese Frage, die Martin Engelberg in 
seinem Kommentar stellt, ist für viele Jüdinnen und Juden 
längst keine theoretische mehr. Die Angst um die Juden 
Europas ist real. Anne-Catherine Simon geht ihr in dieser 
Ausgabe nach. Gleichzeitig untersucht Isolde Vogel, was 
die Antisemitismusforschung leisten kann und wo sie 
an ihre Grenzen stößt. Denn es mangelt nicht an Studien, 
Konferenzen, Beauftragten und gut gemeinten Erklärungen. 
Dennoch wird der Ton aggressiver, die Hemmschwelle 
niedriger und die Ausgrenzung selbstverständlicher. Auch 
in den USA, wie Debbie Engelberg in ihrem Bericht schreibt. 

Dabei zeigt sich eine merkwürdige Verschiebung morali-
scher Maßstäbe. Andrea Schurian fragt in ihrem Beitrag 
zum Iran, wer heute eigentlich das Gewissen der Welt 
verkörpert. Wo bleibt die Empörung über ein Regime, das 
Frauen unterdrückt, Oppositionelle verfolgt, Hinrichtungen 
als Herrschaftsinstrument einsetzt und Terrororganisa-
tionen finanziert? Warum gilt die Aufmerksamkeit so oft 
nicht den Opfern dieser Diktatur, sondern vor allem Israel, 
das von diesem Regime seit Jahrzehnten bedroht wird? Die 
moralische Eindeutigkeit, mit der über Israel geurteilt wird, 
steht in auffälligem Gegensatz zur Zurückhaltung gegen-
über seinen Feinden. Israel selbst steht vor wichtigen politi-
schen Entscheidungen. In unserer Wahlvorschau stellen 
wir Kandidaten, Kräfteverhältnisse und mögliche Entwick-
lungen vor. Zugleich blicken wir auf den Abschied des schei-
denden österreichischen in Israel, Nikolaus Lutterotti und 
den Amtsantritt seines Nachfolgers, Arad Benkö.

Unser Dossier widmet sich diesmal dem jüdischen 
Fußball. Das mag angesichts der politischen Situation 
unbekümmert wirken. Doch Fußball ist niemals nur Sport. 

Er erzählt von Zugehörigkeit und Ausgrenzung, von Erinne-
rung und Identität. Die Geschichte der Hakoah, die Rolle 
jüdischer Spieler, Funktionäre und Mäzene, aber auch die bis 
heute als „Judenclubs“ bezeichneten Vereine zeigen, wie eng 
Fußball und Zeitgeschichte miteinander verbunden sind. 
Für die Zusammenstellung des Dossiers möchte ich mich 
ausdrücklich bei Fabian Gaida bedanken, sowie bei Gerhard 
Jelinek, Margarita Godina und Rainer Nowak. 

Auch im Kulturteil geht es um Erinnerung und Verant-
wortung: um das weiterhin umstrittene Lueger-Denkmal, 
um Kunst und Ausladungen, um St. Pölten, Jerusalem 
und Persönlichkeiten wie Béla Koreny und Helene Klaar. 
Wir stellen außerdem Michael Reinprechts neuen Roman 
„Brüche“ vor. Der Titel passt in unsere Zeit. Hier danke ich 
René Wachtel, Simon Mraz und Mark Napadenski

Vielleicht liegt darin auch eine Antwort auf die Frage 
„Wohin gehen?“: Wir dürfen sie nicht allein jenen überlassen, 
die jüdisches Leben aus Europa verdrängen oder Israel 
delegitimieren wollen. Jüdisches Leben hat hier seinen 
Platz – nicht auf Widerruf und nicht unter der Vorausset-
zung, leise und unsichtbar zu bleiben. Diesen Platz gilt es zu 
behaupten: in der Politik, in der Kultur, in den Medien, auf 
den Fußballplätzen und im Alltag.

Apropos Alltag: Im "Vorletzten Wort" tauschen sich 
Nathan Spasić und Mark Napadenski immer unterhaltsam 
und gleichzeitig klug über Themen aus, die sie beschäftigen. 
Auch dafür möchte ich mich bedanken.

Mit dieser Ausgabe gehen wir zugleich auf die Hohen 
Feiertage zu. Rosch Haschana und Jom Kippur sind eine 
Zeit der Rückschau und der Selbstprüfung, aber auch des 
Neubeginns. Das Schofar ruft uns auf, nicht gleichgültig 
zu werden, Verantwortung zu übernehmen und Hoffnung 
nicht mit Naivität zu verwechseln. Gerade in schwierigen 
Zeiten brauchen wir den Mut, das Vergangene zu prüfen und 
dennoch an eine bessere Zukunft zu glauben. Fritz Rubin-
Bittmann teilt sein Wissen über Rosch Haschana mit uns.

Ich danke Allen, die zu dieser Ausgabe beigetragen haben 
ganz herzlich. Ihnen und Ihren Familien wünsche ich ein 
gutes, gesundes und friedliches neues Jahr 5787, Schana 
Towa u’Metuka und ein leichtes Fasten zu Jom Kippur. 

Bezahlte Anzeige

wien.gv.at/erleben

Wien zusammen erleben.

Lieblingsplätze 
entdecken!
Laylah, Markus, Virginia und Christoph haben ihr Platzerl an 
der Alten Donau schon gefunden und genießen gemeinsame 
Zeit im Freien. In Wien findest du viele Lieblingsplätze, ob 
Stadtwanderwege, Themenradwege, Naturbadeplätze oder Parks.

Finde auch du deinen neuen Lieblingsplatz!
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